Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
| Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Vierteljährlicher Abonnements ⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
| pedition und — Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
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Nr. 71 


VBeſtellungen 


auf das mit dem 1. April beginnende II. Quartal 1897 der 


„Thorner Zeitung“ 


werden ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
der Expedition entgegengenommen. 

Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterftüßt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 


in der Politik, als auch im Localen und dem Feuilleton, ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 


zu bringen. 
Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
völlig gratis als Beigabe: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Die „Thorner Zeitung“ koſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


Redaktion u. Expedition der Thorner Zeitung“. 


Nundſchau. 
große Nationalfeft 
Vaterland und über deſſen Grenzen hinaus, wo immer Dentſche 

einander waren, mit aufrichtigſter Liebe und Begeiſterung 
gefeiert worden und ohne jeden ſtörenden Mißklang verlau fen; 
das iſt die Summe der unzähligen Berichte, die von überall her 


Das iſt im geſammten 


eingelaufen find. Ueber die Feier in des Reiches Haupt- 
Tad t, an der sämmtliche Bundes fürſten theilnahmen und Über 
die wir in den letzten Tagen bereits ausführlich berichtet haben, 
ſei noch Folgendes nachgetragen: Bei dem großen Fackel⸗ 
zuge am Dienſtag Abend wurde bekanntlich eine Deputation 
der Studentenſchaft vom Kaiſerpaare empfangen. Der Kaiſer 
tete zunächſt an jeden einzelnen der Studenten einige huld⸗ 
dolle Worte und dann an die ganze Deputation folgende An⸗ 
ſprache: „Meine Herren! Ich danke Ihnen herzlich für die 
berraſchung, die Sie mir bereitet haben. Sorgen Sie dafür, 

aß Das, was der alte Herr Ihnen vermacht hat, ſtets treu bewahrt werde, 
jorgen Sie vor Allem auch dafür, daß im Volk nicht jo 
denörgelt werde, wie es jetzt leider ſo viel 
der Fall ist.“ — Auf das von einem der Deputirten im 
Namen der Studentenſchaft ausgeſprochene Gelübde, daß die 


Seelk rank. 
Novelle von Hans Nagel von Brawe. 


ZELTE. (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 


8 Nur mit halbem Ohre ſchien ſie dem in lebhafter Erregung 
prechenden zu lauſchen. 

—— mehrfach hatte ſie ſich faſt ängſtlich ihm zugewandt, 

als wolle ſie ihn unterbrechen. N 
Endlich, endlich eine Atempauſe! 

0 „Herr Fir — ich bin in der peinlichſten Situation, ich 

nen geſtehen —“ 

— am ſie nicht. „Nicht jetzt, mein gnädiges Fräulein 

DT nein nicht jetzt. Morgen, morgen ſoll volle Klarheit zwiſchen 

eintreten — ein ſchönes, glückliches Leben, eine ſommerhelle 

| Er wird ſich vor Ihnen ausbreiten, auf der feſten Grund. 


N 


e der Gegenwart — auf treuer, inniger, großer Liebe aufge⸗ 
t! Es wird —“ 5 s 
„Aber, Herr Doktor, ich flehe Sie an — hören Sie mich! 
„Nein — nur heute noch ſehen Sie in mir den Lohengrin. 
chicken Sie mich nicht zurück zum heiligen Gral durch vorzeitige 
agen und Mittheilungen! Morgen — morgen! O, Fräulein 
Zertha, wird mich das „Morgen“ als einen namenlos glücklichen 
Jann finden, an der Seile der Frau, die ich liebe — über 
es, — die —?“ 
. Er ſchwieg. — Sie hörte ſeinen beſchleunigten Atem, fie 
| nate das Gefühl, daß ſeine Augen durchbohrend auf ihr hafteten 
5 wagte nicht zu ihm aufzuſchauen. 
. Es begann bereits zu dunkeln. — Sie ja nicht, wie ſieges⸗ 
. wie überlegen er auf ſie niederblickte. Er ging dicht neben 
» — wortlos. Wenn er in ſeiner Aufregung — 
„Kehren wir um,“ ſagte fie, ohne erſt den Gedanken auszu⸗ 
en. „Rehren wir um!“ Und ſchon eilte fie angſtvoll bes 
ae en Schrittes den Ihrigen entgegen, die weit zurückgeblieben 
en. 8 


N 


in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Begründer 1760. 


Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Freitag, den 26. März 


Studentenſchaft allezeit feſt und treu ſtehen wolle zu Kaiſer und 
Reich, erwiderte der Kaiſer, er danke für das, was 
ihm da verſichert worden ſei, und wünſche nur, daß ſich das 
Verſprochene ſpäter auch erfüllen werde und daß die Kommilitonen 
ſtets zu ihrem Kaiſer halten werden. 

Prinzregent Luitpold von Bayern iſt 
Mittwoch Vormittag in München wieder eingetroffen. Bürger⸗ 
meiſter v. Borſcht hielt auf dem Bahnhof eine Anſprache, in 
welcher er betonte, allüberall in Bayern habe die Reiſe des Re- 
genten nach Berlin größte Freude und Begeiſterung hervorge⸗ 
rufen. Die Bürgerſchaft danke dem Regenten für dieſen Ent⸗ 
ſchluß, für die wiederholte Bekräftigung der Unl ö li chkeit 
des Bandes, welches Alldeutſchland ſo eng umſchlingt, und 
für die Einführung der deutſchen Kokarde, des neuen Symbols 
der innigſten Zuſammengehörigkeit aller Deutſchen. Ein Hoch 
auf den Prinzregenten fand freudigen Wiederhall. Der Prinz- 
regent erwiderte mit Worten des Dankes und hob hervor, er 
habe glanzvolle und erhebende Tage in Berlin verlebt. Die 
nach Hunderten zählende Menge brachte dem Regenten immer 
erneute enthuſtaſtiſche Huldigungen dar. 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu Folge ertheilte der Prinzregent 
von Bayern allen durch die Verleihung der Erinner ung s⸗ 
me daille für die Hundertjahrsfeier ausgezeichneten bayeriſchen 
Staats angehörigen die gebührenfreie Bewilligung zur Annahme 
und zum Tragen der Medaille. 

Dem Schöpfer des Nationaldenkmals Prof. Begas verlieh 
der Prinzregent von Bayern den Michaelsorden 2. Klaſſe. 
Mittwoch Abend fand das Künſtlerfeſt im Hauſe des Prof. 
Vegas ſtatt, zu welchem auch der Kaiſer erſchien. 

Ueber das Begas - Feſt wird noch berichtet: Die Schüler 
des Profeſſors R. Begas veranſtalteten Mittwoch Abend zu 
Ehren des Schöpfers des Natlonaldenkmals ein glänzendes 
Koſtümfeſt in dem Begas'ſchen Atelier, in welchem Gips- 
abgüſſe von Theilen des Denkmals aufgeſtellt ſind. Viele Ber⸗ 
liner Künftler und Schriftſteller waren anweſend; die Zahl der 
Feſttheilnehmer belief ſich auf mehrere Hundert. In einem Fells 
ſpiel wurden ſämmtliche Schöpfungen des Meiſters in humor⸗ 
voller Weiſe vorgeführt. 

Fürſt Bismarck dankt in den „Hamb. Nachr.“ für die 
vielen ehrenvollen Begrüßungen, die er in Anknüpfung an den 
100. Geburtstag des verewigten Kaiſers aus allen Theilen 
Deutſchlands erhalten hat. 

Das weimariſche Fürſten haus iſt in tiefe Trauer 
verſetzt worden. Während der Großherzog zur Hundertjahrfeier 
in Berlin weilte, iſt ſeine Gemahlin Dienſtag Abend einem 
Schlaganfall erlegen. Großherzogin Sophie, am 
8. April 1824 geboren, war eine Tochter des am 17. März 1849 
verſtorbenen Königs Wilhelm II. der Niederlande und hatte ſich 
mit dem Großherzog Karl Alexander von Sachſen⸗Weimar am 
8. Oktober 1842 vermählt. 

Für die verſtorbene Großherzogin von Weimar 
legte der preußiſche Hof die Trauer auf vierzehn Tage an. — Allſeitig 
werden die hohen Tugenden der Verſtorbenen gerühmt. Als 
Erbin des Goetheſchen Nachlaſſes hat ſie ſich um Deutſchland 
und die Welt ein unvergängliches Verdienſt erworben. Sie hat 
die Schätze des Goethe⸗Hauſes, die ſo lange verſchloſſenen, Allen 
zugänglich gemacht. Die Ausgabe der Goetheſchen Werke, Tage⸗ 
bücher und Briefe, die Errichtung des Goethe ⸗Schiller-Archios 


Der Doktor ſchritt ganz dicht neben ihr. „Morgen“, flüftert 
er noch einmal in ihr Ohr. — 

„Na — gut, daß Ihr endlich kommt, Ihr Ausreißer,“ rief 
ſchon der Geheimrath, „wir möchten noch einen „Schnitt“ Muſik 
haben, Morgen, an Bord, wird's nichts damit ſein.“ — — — 

Bertha ſang heute mit weniger Wärme und weniger Sicher⸗ 
heit wie ſonſt wohl, Helene begleitete unaufmerkſam — nur der 
Doktor war ganz unverändert. 

Es war noch nicht zehn, als der Geheimrath meinte, 
die jungen Damen wären anſcheinend müde, müßten ſich für 
morgen ſtärken. 

Kaum aber waren die Beiden im Schlafzimmer angekommen, 
als auch plötzlich die Schweigſamkeit ihr Ende nahm. 

„Ich fahre keinenfalls morgen mit,“ ſagte Helene mit 
Entſchiedenheit, „thut, was Ihr wollt, ich kann's nicht hindern; 
aber anſehn will ich's auch nicht, — das wäre Mitſchuld!“ 

„Liebſte Helene — ich bin ja ſelbſt jetzt —“ 

„Denkſt Du, ich wäre blind, hätte nicht geſehen, wie Du 
Dir die Kur haſt ſchneiden laſſen von dem leichtſinnigen 
Menſchen? — Du?“ 

„Aber Herz, ich will ihm ja Alles beichten — morgen!“ 

Helene ſann einen Augenblick. Heimlich, faſt angſtvoll 
ſuchten ihre Blicke die Couſine, die da ſo ruhig vor dem Toiletten⸗ 
ſpiegel ihr Haar ordnete, als ob ſie nichts von dem allen ahne, 
was ihr bevorſtand. — Daß die Grenzen einer harmloſen Necke rei 
längſt überſchritten waren — das konnte ſie freilich nicht wiſſen. 
Mußte ſie — Helene — ihr nicht eingeſtehen, daß ſie Verrath 
geübt. — daß er — jener Abſcheuliche — ſchon Alles wußte und 
dennoch nicht zurückſchreckte ? 

Nein, — nur nichts eingeſtehen! Die Furcht, für indiskret 
gehalten zu werden, dehielt die Oberhand. 

Aber Du verſprichſt mir, daß es dann ſicher geſchieht,“ 


” 
agte fie faſt zärtlich. 
108 8 ich — — Dir Alles! Alſo Du gehſt mit! Es 
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ſind die beiden Denkmäler, die das Andenken dieſer ſeltenen 
hochbegabten Frau dauernd weit über die Grenzen des Bater- 
landes hinaus erhalten werden. 

Während der verfloſſenen feſtlichen Tage hat eine ganze 
Reihe der Gäſte des Kaiſers auch dem Reichs t a gshauſe 
ihre Aufmerkſamkeit geſchenkt; ſo der Prinzregent von Bayern 
und der Kronprinz von Schweden. 

Die „Petersburgsktja Wiedomosky“ ſprechen anläßlich der 
Hundertjahrsfeier in Beutſchland über die hohe Kultur⸗ 
aufgabe, welche ſich Deutſchland geſtellt, und über den voll⸗ 
ſtändig neuen Faktor, den es dem Leben der europäiſchen Staaten 
eingeimpft habe. Dieſer Faktor ſei das W erk des 
Friedens, dem Deutſchland größere Stabilität gegeben habe, 
indem es die ſchwachen Staaten zu einem ſtarken Ganzen ver⸗ 
einigte. Jetzt ſei Deutſchland mächtig, benutze aber ſeine Macht 
unter der aufgeklärten und ſorgſamen Leitung des Kaiſers, der 
auch zukünftige Ereigniſſe überſchaue, zu feinem Wohle und 
demjenigen ganz Europas. Ebenſo wie Deutſchland mit ruhigem 
Selbftbewußtjein die franzöſiſch⸗ruſſiſche Annäherung begrüßte, in 
welcher es eine mächtige Garantie des Friedens ſah, gezieme es 
Rußland, in voller Aufrichtigkeit auf Deutſchlands Macht zu 
blicken und Deutſchlands Freude mitzufühlen. Rußland und 
Frankreich ſeien ſo mächtig, daß der jetzige Glanz Deutſchlands ſie 
nicht verdunkele, ſondern die allgemeine Soltdarität beider Mächte 
mit Deutſchland nur noch ſtärker hervorhebe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24 März. 
Das Kaiſerpaar machte am Mittwoch eine Ausfahrt 
und beſuchte das Atelier des Prof. Schaper. Zurückgekehrt ins 
Schloß, hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs des Zivil⸗ 


kabinets v. Lucanus. 

Der Rai ſer trifft am 16. Juni zum 100 jährigen Jubi ⸗ 
läum der Königsgrenadiere und zur Grundſteinlegung des 
Wilhelm⸗Denkmals in Liegnitz ein. 

Nach amtlicher Bekanntmachung hat ſich die Her zo gin 
Ale xandrine von Mecklenburg, älteſte Tochter des 
regierenden Großherzogs Friedrich Franz, mit dem älteſten Sohne 
50 3 von Dänemark, Prinzen Chriſtian Karl Friedrich 
verlobt. 

Ein preußiſcher Miniſterrath fand Mittwoch Nach⸗ 
mittag unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe ſtatt. i 

Nach Mittheilung eines parlamentariſchen Berichterſtatters 
brachte Graf Frankenberg in der Wirthſchaftlichen 
Vereinigung einen Antrag ein, folgende Beſchlüſſe im 
Herrenhauſe zur Annahme vorzuſchlagen: Den Provinzen 
find künftig neue Laſten und Pflichten vom Staate nur 
gegen entſprechende Dotationen aus der Staatskaſſe aufzubürden, 
ein ſeſtzuſetzender Theil der Ueberſchüſſe der Staatskaſſe ſoll all⸗ 
jährlich den Provinzen überwieſen werden, um ihnen die Schulden» 
tilgung und Erhöhung ihrer beſonderen Fonds für die Klein⸗ 
bahnen und Landesmeliorationen etc, zu ermöglichen. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß der deutſchen Sozial ⸗ 
demokratie erläßt eine Kundgebung über die Maifeier 
oder „Das Weltfeſt der Arbeiter“, wie es genannt wird. Jeder 
Arbeiter habe die Pflicht, da, wo die Möglichkeit vorhanden iſt, 
d. h., wo es ohne nachtheilige Folgen geſchehen könne, die Arbeit 
—— — — — —. — 


wäre auch zu ſchade geweſen, wenn die intereſſante Dampfertour 
ins Waſſer gefallen wäre! Weißt Du — ich bin eigentlich 
rieſig neugierig, was er uns morgen vormachen wird.“ 

Sie plauderten noch lange. Ueber die Neugier wurden 
alle Bedenken vergeſſen. Als aber dann endlich Bertha das 
Licht ausblies, rief ihr Helene zu; „Weißt Du, amüſant muß 
es doch ſein, ſo mit dem Feuer zu ſpielen!“ 

„Ja — mit dem Feuer! Aber morgen, da geht's auf's 
Waſſer, und — ich fürchte mich ſo ein bischen vor der Seekrank 
heit — diesmal der moraliſchen!“ — 

a VII. 

Bei herrlichem Wetter ſteuerte die Varina am folgenden 
Vormittage die Weſter⸗Ems hinauf. Die kleine Geſellſchaft — 
5 Perſonen nur —war rechtzeitig an Bord des Dampfers erſchienen, 
den der Doktor für ſeine Tour gechartert hatte. Die Regierungs- 
räthin war zwar unmittelbar nach dem Eintreffen am Bord an 
Capitain de Vries mit der Frage nach Ziel und Zweck heran- 
getreten; aber der Capitain verſicherte, es jet ihm nur der Kurs 
SW ?vorgeſchrieben. 

„Doch nicht nach einer Düneninſel?“ 

„Kann ſein,“ antwortete der Seemann lächelnd. 

Der Doktor überbot ſich in Aufmerkſamkeit. In der Kajüte, 
derſelben, in der er einige Tage früher die arme Bertha vom 
Tode errettete (die Räthin verfehlte nicht daran zu erinnern), 
war ein reichhaltiges Büffet eingerichtet. Der Wirth erklärte 
ſeinen Gäſten die auf See vorkommen Erſcheinungen, machte 
auf die Seehunde aufmerkſam, die ab und zu ihre dunklen Köpfe 
über dem faſt glatten Waſſer zeigten, beſchrieb die Takelung und 
Bauart der in Sicht kommenden Schiffe und war die perſoniſi⸗ 
cierte Liebenswürdigkeit. Aber — er war eben liebenswürdig 
gegen Alle ohne Unterſchied. 

Vergebens ſuchte Bertha nach einer geeigneten Gelegenheit 
dem Doktor das mitzutheilen, was ihr jetzt auf der Seele brannte‘ 
— Es iſt ja menſchlich, daß man das Peinliche, einma · 


am 1. Mai ruhen zu laſſen und demgemäß unter feinen Klaſſen⸗ Ausland. Gruß kräftig erwidert und die hohen Gäſte vom Vorſitzenden zu 


genoſſen für die Mai-Demonftration zu werben. Frankreich. Der Pariſer Stadtrath verweigerte die Be- ihren Plätzen geleitet waren, hielt letzterer die Feſtrede, welche 
Der berüchtigte Polizeiſpitzel Normann Schumann | mwilligung des vereinbart geweſenen 20 Millionen⸗Zuſchuſſes zur Welt⸗ ihrem Inhalte nach wie folgt lautete: 
iR auf Kreta durchgeprüget worden. Normann, der ſich z. 3. | Muslelung 1900 weil er in Saden einer Stadtbahnjtrede nch dem Veteranen! Vor 100 Jahren, am 22. März 1797, wurde zu 
als Korreſpondent engliſcher Blätter im griechiſchen Hauptquartier arsfeld ſeinen Willen gegen die Regierung nicht durchſetzen konnte. Berlin einem edlen Fürſtenpaare ein Prinz geboren, der ſchon als Knabe 
Orient. Der Londoner „Standard“ meldet aus Kreta, daß nach den uſehen mußte, wie das deutſche Reich vernichtet wurde, und d s nach 
in Lariſſa aufhält, wurde bei dem Verſuch, das türkiihe Lager | Beſtimmu inner. zuſehen mußte, e € urde, und dem es nach 
’ ngen der von den Admiralen erlaſſenen Proklamation alle inner Gottes unerforſchlichem Rathſchluß beſchieden war, in hohem Greiſenalter 
—＋ * zu in fret ee Türken fürchterlich durchge⸗ 1 5 Kar 8 N als DER es wieder aufzurichten. Kaiſer Wilhelm der Große ift es, dem wir die 
prügelt und dann in Freiheit geſetzt. ange werden; auf alle griechiſchen Torpedoboote, die in dem Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches zu danken haben, und deſſen wir 
f N locadegebiet bemerkt werden, wird, ſobald fie ſich innerhalb Schuß⸗ uns unſer — lang in Liebe und 1 erinnern werden. 4 j 


weite der fremden Kriegsſchiffe befinden, gefeuert werden. — In Athen 


Den er Reichstag. herricht Beunruhigung über den Verbleib des Dampfers „Hera“, welcher Durch lange Jahre war es ein ſchönes Zeit des deutſchen Volles, 
Sigung le . den 24. März. vorigen Freitag mit Proviant nach Kreta abgegangen und ſeither nirgends . der * — ſich wandte, um dem * das Feld zu räumen, den 
x eriienen ift; an Bord des Schiffes befindet ſich auch der Vizepräſident] Geburtstag ſeines erſten Kaiſers zu feiern. Wenn ſtets in der Gemein⸗ 


Der ſchleunige Antrag Winterer und Genoſſen wegen Rabens eines | der griechiſchen Kammer. ſamkeit eines Feſtes, das dem Landesvater gilt, der Gedanke der Zuſammen⸗ 


egen den Abg. Dr. Simonis ſchwebenden Privatklageverfahrens für die gehörigkeit zum Ausdruck kommt, wie ſie zwiſchen dem Herrſcher und 
Dauer der Seſſion wird ohne Debatte angenommen. 3 U ig jeinen Unterthanen beſteht, jo mußte dieſer Gedanke ſich vertiefen, als 
Die zweite Berathung des Marineetats wird bei dem „Ordinarium“ Pro vin zial⸗Nachri chten. wirklich ein Mann im weißen wallenden Bart, ein milder und königlicher 
fortgeſetzt. — Schönfee, 24. März. Hier fand Jah berttei Greis das Seepter führte und der Phantaſie des Volkes ein Märchenbild 
Abg. Herbert (Soz.) bringt das Unglück auf der „Brandenburg“ ES 3 vier fand zur Jahrhundertfeier am] vor Augen zauberte. Weit über die Grenze, die der Pfalmiſt dem Leben 


zur Sprache — — ene an Erg gu Sedelgug 25 en 3 

er i 5 ie | grober Betheiligung aus Stadt und Land ein Kommers ftatt. Die Feſt⸗ 

Steben e bee en V rede hielt Kreisſchulinſpektor Neidel. Am Dienſtag Vormittag fand unter 

Privatwerft, wie hier des „Vulkan“, fei nur bis zu einem gewiſſen Grade 5 „ 2 
4 . We; 28 a A 2 2 

mbalie, für dad Gingelne müffe bie Stena mit ihrem Fufe: falten Die Platze ſtatt. Danach wurde auf dem Schulhofe eine Bismardeiche gepflanzt. 


171... müssen; in Betreft der übrigen] Bete chen hat Fürs Biämarck zum Geſchente gemacht. Während der 
Abg. Metzger (Soz.) bringt einzelne Beſchwerden betr. die Arbeiter-] Pflanzung wurden von den Spizen der Behörden Sinnsprüche geſprochen. 


f in Wilhelmshaven vor; unter anderem hätte Nachmittags wurde ſeitens der Privatſchule für alle Kreiſe der Bevölkerung 
bie Abele aenmeguligteiten fegt, wel ſie Sammlungen fur di das Feſſpiel: „deutschlands Erwachen“ unter großem Beifall wiederholt; 
ſtreiker den Hafenarbeiter veranſtaltet hätten. Lehrer Lecus hielt hier die Feſtrede. Nach der Vertheilung von freiwilligen 

Direktor im Reichsmarineamt Kontre⸗Admiral Bü ch ſel führt aus: Spenden, welche bei dem Kommers geſammelt waren, an fünf hilfsbedürftige 
Der Vorredner hätte beſſer gethan, dieſe Rede nicht zum Fenſter hinaus zu 3 durch 10 eg folgte ein a Kan 
halten, ſondern der Marineverwaltung vorher von den einzelnen Punkten denke au. 5 © enges an die 5155 . e⸗ 
Mittheilung zu machen. Die Werftdirektion habe ſich zweifellos im Rahmen] den K 9 fan er 1 Ei . nlegung zu dem projektirten Kaiſer⸗ 
der Gefetzgebung gehalten. Unterſuchung über die einzelnen Punkte ſolle un an Ar = ” ſtatt. ; az Be 
eingeleitet werden. Allerdings habe ein Zimmermann auf der Werft für befar 8 en Hr 9 0 S unglaub 5 ohheit 15 en 
Hamburger Streikende geſammelt, und die Werftdirektion hätte vollkommen [un . N bert 1 a Winters 3 dem En enbauplaß 
recht, ihn zu entlaſſen (Unruhe links), denn er habe das geſammelte Geld 84 — N 1 ches me e fin a das un e 5 eee 
für ſich verwendet. (Heiterkeit) Die Werftdirektion ſei von der oberſten 8 10 a rn 1 5 ag 8 er ib un a und de ae 
Marineverwaltung angewiejen, den Arbeitern ſtets ein offenes Ohr zu leihen. 0 x Mr ne ro 172 7 Be ma 10 . — un en ges 
Den Vorwurf einer ſchlechten und unwürdigen Behandlung der Arbeiter Bo Bes gr Ru 2 ſſen un 151 urn e Senf sick ale . 
durch den Direktor der Wilhelmshavener Werft müſſe er entſchieden zurück-] un 3. * be die n eee 5 5 ee u ir 5 in m 
5 feen ee en de 
ve Salah 5 „ 501 Imann in dem | im Grundſtein Geldmünzen verborgen wären. Die Ecken und die Inſchrift 
Falle des Zimmermanns, der für den Hamburger Streik geſammelt hat, 195 en 2 en eine andere erſetzt werden muß. Von 
eine nochmalige Unterſuchung zu. e Marienburg, 24. März. © besos en 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) hält es für die Pflicht der Marines Marienburg, 24. März. Der diesjährige Luxus⸗Pferdemarkt, der 
en treue Arbeiter auch außerhalb Ai Werft zu ſchützen. Seiner] am 20. und 21. Mai d. Js. hier ftattfinden ſollte, ift auf den 10. und 


11. deſſelben Monats verlegt worden. Bekanntlich findet der diesjährige 
Anſicht nach müßte die Marineverwaltung alle Arbeiter und Vorarbeiter Königsberger Pferdemarkt Ende Mai ſtatt, worin die Verlegung des 


entlaſſen, die notoriſche Sozialdemokraten ſeien. 
Staatsſekretär Hollmann erklärt: „Wir ſtehen ey demſelben Stand» e ee e Be 37 Sagen ee horn 


unkt, wie die preußiſche Regierung; der Arbeiter, der ſich an ſozialdemo⸗ 4 x 
Natischer Agitation betheiligt, welche geeignet iſt, Arbeiter und Aue tsleitung Dr a Sr VV ſtatt, an welcher auch 


egenſeitig zu verhetzen, wird entlaſſen. Wenn der Abg. Frhr. v. Stumm Elbing, 24. März. Ein g 2 

g ? — „24. 0 getroffen find geſtern hier fünf Chin eſen 
ber Verwaltung vorwerfen will, fie jei zu milde gegen die Sozialdemokraten, die als Abgeſandte 1 175 W die Bauaufſicht über ber ne der 
fo muß ich jagen, wir wiſſen ganz genau, was wir zu thun haben. Schichauwerſt zu bauende Torpedoboote führen werden. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) bedauert, daß Staatsſekretär Holl⸗ — Königsberg, 24. März. Das Vorſteheramt der Königs⸗ 
mann das, was er (Stumm) zur Unterſtützung der Marineverwaltung habe berger Kaufm annſch aft hat an die Staatsregierung eine Vor- 
jagen * e e e e e Uebrigens wiſſe er ſtellung gerichtet, in welcher um Ablehnung des vom Reichstage ange⸗ 
8 ra ne Stantsfefretärd Hollmann, nommenen Antrages der Abgeordneten Grafen v. Schwerin -Löwitz und 
R 5 an 3 g d v er... wird der Reſt des Marine⸗Etats an — Genoſſen, betreffend die Beſchränkung des Zollkredits bei der Einfuhr von 
2 . es und v. 9 8 55 und 1 gebeten elite ou W ſich 

Der Etat des Reichsſchatzamtes, ſoweit rückſtändig, der Etat der Ver⸗ Kön — . er Sorberung, die gemischten Getreide⸗Tranſitläger in 

g 0 A 7 g und Memel aufzuheben. Das Vorſteheramt bittet 
waltung des Reichsheeres, die bayeriſchen Quoten, ſowie einige noch rück⸗ 5 diese 1 entſchieden e „weil kin gemiſchten 


eye des Hauptetats werden ohne Debatte angenommen, ebenſo Tranſttläger für dieſe Oftfeepläge unentbehrlich find und dem Handel wie 
Nächſte u Freitag 1 Uhr. Tagesordnung: 3. Berathung des der Landwirthſchaft in gleicher Weiſe zum Vortheil gereichen“. — Der 


f Aſſeſſor Borchert von hier, welcher den Lieutenant Seidenftider im 
Etats, 3. Berathung des D Cegielski. Duell erſchoß, iſt geſtern beg nad i gt worden, nachdem er 5 Drittel 


ſeiner 8 auf der Feſtung Weichſelmünde zugebracht hatte. 


zog, hat Wilhelm der Große auf Erden geweilt. Je weiter die Jahre 
dahin gingen, deſto mehr wurde der Erinnerugstag ſeiner Geburt zum 
nationalen Feſte. And in der That, Wilhelm der Große verdient die 
Liebe des Volkes. 

In markigen Zügen hat der gewaltige Kanzler Fürſt Bismarck in jener 
denkwürdigen Reichstagsſitzung vom 9. März 1888 ein lebenswahres Bild 
Wilhelms des Großen gezeichnet: Die heldenmüthige Tapferkeit, das natio⸗ 
nale hochgeſpannte Ehrgefühl und vor allen Dingen die treue, arbeitſame 
Pflichterfüllung im Dienſie des Vaterlandes und die Liebe zum Vaterlande, 
die in unſerm dahingeſchiedenen Herrn verkörpert war — mögen ſie ein 
unzerſtörbares Erbſtück unſerer Nation ſein, daß der aus unſerer Mitte 
Ba: Kaiſer uns hinterlaſſen hat. Durch dieſe echten Herrſchertugen⸗ 

en iſt Wilhelm der Große das Vorbild des modernen Fürſten geworden: 
des Fürſten, den mit ſeinem Volke ein Band gegenſeitigen Verſtändniſſes 
und Vertrauens verbinden muß. Daß dieſes Band zwiſchen unſerem erſten 
Kaiſer und ſeinem Volke ſo unzerreißbar geknüpft iſt, hat ſeinen beſonderen 
Grund darin, daß Kaiſer Wühelm nicht nur ein Held der Schlachten war, 
der Deutſchland aus dem Zuſtande ohnmächtiger Zerriſſenheit zu einem feſten 
Ganzen zuſammenſchweißte, ſondern daß er auch ein Mehrer des Reiches war 
an Gütern der Wohlfahrt, des Friedens und der Geſittung. Als ſeine 
vornehmſte Aufgabe betrachtete er, getreu der weltgeſchichtlichen Miſſion 
des Hohenzollernhauſes, die Pflege des ſozialen König thums! 
Ein Schutz der wirhtſchaftlich Schwachen, ein Hort der Unterdrückten zu 
ſein, das hatte ſich der unvergeßliche Kaiſer zur erſten Pflicht gemacht. 
Dieſer Gedanke zieht ſich wie ein rother Faden durch die von ihm geleitete 
preußiſche und deutſche Politik. Wie ſchon die Gewerbeordnung von 1845 
bahnbrechend wirkte, indem ſie den Schutz der Lehrlinge und der gewerb⸗ 
lichen Arbeiter in Bezug auf ihre ſittlichen und gejundheitlichen Verhält⸗ 
niſſe in den Kreis der behördlichen Thätigkeit einbezog, jo hat ſpäter auch 
die wirthſchaftliche Förderung der Arbeiter in noch größerem Maße einen 
weſentlichen Theil der ſtaatlichen Fürſorge gebildet. Der Verſuch, Pro⸗ 
duftiv-Afjociationen mit ſtaatlicher Unterſtützung zu ſchaffen, der eine der 
erſten bemerkenswerten Handlungen der Regierung König Wilhelms 1. 
bildete, iſt nur ein Schritt auf dieſem Wege. Wenn er auch mißglückte, 
ſo beweiſt er doch, wie ernſt es dieſem Herrſcher um die Löſung der Auf⸗ 
gabe zu thun war, dem Arbeiter ſtande zu einem beſſern ſozialen Loſe zu 
verhelfen. Arbeiterfreundlich iſt die politiſche Ausgeſtaltung der Staats⸗ 
verhältniſſe unter ſeiner Regierung auch in anderer Beziehung geweſen. 
Ihm danken wir die gewerbliche Freiheit. Die von der Zunft⸗ 
politit geſchaffenen Schranken wurden durch Gejege niedergelegt, der 
Arbeiter wurde von den Feſſeln der Gebundenheit an örtliche Verhältniſſe 
befreit. Hand in Hand damit gingen das Geſetz über den Unterftü ungs⸗ 
wohnſitz und andere. Verbilligung der Perſonentariſe und eine der ung 
der gewerblichen Production förderliche Zollpolitik waren Reformen, die 
auch den Arbeitern zu gute kamen, und mit dem Auſſchwung der Induſtrie 
waren verbeſſerte Lohnverhältniſſe für die Gehilſen und Arbeiter verbunden. 
Einen nicht minder volksfreundlichen Charakter trägt auch die allgemeine 
Politik während ſeiner Regierung. Durch das allgemeine Wahlrecht iſt es 
den Arbeitern überhaupt erſt gelungen, ſich im Reichstage eine eigene 
Vertretung zu ſchaffen. Das von König Wilhelm I. gegebene Koalitions⸗ 
recht vor allem hat ſie in den Stand geſetzt, die Konjunktur für die Ver⸗ 
beſſerung ihrer Arbeits⸗ und Lohnbedingungen in ausgiebigſtem Maße 


— — 


ie 


. 


— — Stolp om., 24. März. In Schlawe verſtarb geſtern bei Ab⸗ auszunutzen. Was auf dieſem Wege in geſundheitlicher und gewerblicher 
inſicht nicht erreichbar war, brachte im Jahre 1881 geſchaffene kaiſerl. Soziale 
Preußiſcher Landtag. ste er 8 Bezirkskommandeur, Oberſtlieutenant Müller, — ai In jeiner Botſchaßt vom 17. November 1881 hob Kaiser Wilhelm mit 
Abgeordnetenhaus. beſonderem . R 1 Be —— a Schäden ur i 
F 24. 2 mäßig auf dem Wege der Förderung ohles der Arbeiter zu ſuchen 
S ˙ Eder Shkiaien. 2 Beh Lokales. PPC 
und Gotha über Errichtung eines gemeinſchaftlichen Landgerichts in Thorn, 25. März 1897. ne 5 — * größerer Befriedigung auf alle Erjölee unit — 4 
Meiningen wird endgiltig, die Novelle zum Reliktengeſetz wird in zweiter +[Berjonalien] Der Gerichtsaſſeſſor Wo e Ife! | Gott unſere Regierung fichtlich geſegnet hat, zurückblicken, wenn es uns 
ewußtſein mitzunehmen, dem Vaterland neue und 


L Debatte angenommen. 

A er erſten Beratbung des Abänderungsentwurſes des Gefeges über | IM Halle a. S. iſt zum Landrichter bei dem Landgericht in Thorn 
Kanalbauten führt Abg. Schmit ding (matl.) aus, daß die ſcheinbare | ernannt worden. — Für den Gutsbezirk Witikowo im Kreiſe 
Ueberſchreitung des Bau⸗Etats für den Dortmund⸗Emskanal um 15 Mill. Thorn iſt als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter der Juſpektor Hugo 
Mark ſich in Wirklichkeit auf 10 Millionen ie und daß dieſe Ueber⸗ Ewald beſtätigt worden. 
ſchreitung vor allem durch die Steigerung des Bodenpreiſes und der Ar⸗ % [Verband Deut 0 cher Krie gs⸗Veterane n, 


beitslö verurſacht ſei. Da dem Hauſe ſowohl wie der Regierung eine 
ee Ban Beer Frage dach — in Bere Redner Ortsgruppe Thorn.] Eingedenk des Wunſches Sr. Majeſtät 


die Ueberweifung der Vorlage an eine beſondere Kommiſſirn von 14 Mit- des Kaiſers und ihrem eigenen Herzensdrange folgend, vereinigten 
gliedern. ſich die Veteranenkameraden, wie ſchon kurz erwähnt, am 23. d. 
Nach längerer Debatte wird der Antrag Schmieding mit großer Mehr⸗ Mts. Nachmittags 5 Uhr in den Räumen des Hotel „Muſeum“ 


it augenommen. 
, deten beprändet Samen Dr. v. Miguel den Gefoentmuf | 4, einem Beitommere. Dant der von hochenen der Veteranen, 


betreffend die Tagegelder und Reiſekoſten der Staatsbeamten als einen | Jade wohlwollenden Mitbürgern der Xercinskafle zugefloſſenen 
At 15 leichender Gerechtigkeit — Hinweis auf den Grundgedanken] Mittel konnten die anweſenden Kameraden mit Speije und Trank 
der Vorlage, den modernen Verhältniſſen entſprechend die Reiſekoſten zu reichlich bewirthet werden, während diejentgen, welche bereits längere 
ermäßigen und die Diäten zu erhöhen. Die Regierung bringe die Vor⸗ Zeit auf dem Krankenlager zubringen müſſen und der Ber 


lage allerdings nur unter der Vorausſetzung ein, daß das allgemeine Be⸗ 
. 5 b ſammlung nicht beiwohnen konnten, in ihrer hilfsbedürftigen Lage 


N tfachen Vorſchlägen und Austellungen wird der Entwurf ein entſprechendes Geldgeſchenk erhielten. — Se. Excellenz Herr 
der De Badger nien Hbermiefen 5 N Generallieutenant und Gouverneur Rohne, der Kommandeur 
Schließlich genehmigt das Haus in zweiter Lefung den Geſetzentwurf der hier neu zu errichtenden Brigade, bisherige Kommandeur 
betreffend die Regelung der 5 mit einem Kommiſſions⸗ des Inf.-Regts. von Borcke, Herr Generalmajor Be h m und der 


zuſatz, nach welchem Beförderungen richterlicher Beamten nicht mit Gehalts⸗ Bezirkskommandeur Herr Oberſtlieutenant Gluber t beehrt 
verkü verbunden ſein dürfen. 3 ech eehrten 
= Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: rei Erweiterung der | den Verein mit ihrer Anweſenheit. — Nachdem der von 


Stadtkreiſe Aachen und Breslau. [Schluß 1 Uhr. Sr. Excellenz bei ſeinem Eintritt an die Verſammlung gerichtete 


elänge, dereinſt das 
ae Bürgſchaft ſeines inneren Friedeng und den Hilfsbedürftigen 
größere Sicherheit und Ergiebigteit des Beiſtandes, auf den ſie Anſpruch 
haben, zu hinterlaſſen!“ f 2 
Der®unjhdedgroßenfkaijersift in Erfüllung 
gegangen! Was ſeit dieſer Zeit an Errungenſchaften für das Wohl 
der Arbeiter gewonnen ift, lebt in ungeſchmälerter Erinnerung der Zeit⸗ 
genoſſen fort. Das gewaltige Werk der Arbeiterverſicherung, das den Arbeiter 
und ſeine Familie gegen die materiellen Schädigungen in Folge von 
Krankheit, Unfall, Invalidität und Alter ſicher ſtellt, ſtiftet unendlichen 
Segen. Die Zahl der gegen Unfall verſicherten Perſonen wird angegeben 
auf 18¼ Millionen. Die Kranken- Invaliditäts- und Altersverſicherung 
wirkt ebenſo ſegensreich. Das iſt der Segen der Arbeiter ver⸗ 
ſicherung. Die Einrichtungen zum Schutze der Arbeiter ſind unver⸗ 2 
gängliche Denkmäler der landesväterlichen Fürſorge des volksfreundlichſten 
unter allen Monarchen der Neuzeit. Daneben ſind die Verbeſſerung der 
Volksſchulen und die Aufhebung des Schulgeldes, die Herſtellung von 
Fortbildungsſtätten mit anſehnlichen Staatszuſchüſſen, die zahlloſen auf die 
Anregung der Behörden und unter ihrer Mitwirkung ins Leben gerufenen 
Wohlfahrtseinrichtungen, als Volksleſehallen, Arbeiterheime, Heilſtätten 
und Badeanſtalten, — fie alle ſind Schöpfungen des Geiſtes, welchen Wil⸗ 
helm der Große ſein Leben lang bethätigt und im Volke gepflegt hat. 
Kein Fürſt hat ſolche Erfolge zu verzeichnen. 
Wenn trotz aller dieſer Verdienſte Kaiſer Wilhelms I. um das Vaterland 
und um die Arbeiterwelt es Leute giebt, die mit frecher Stirn das An⸗ 
denken des unvergeßlichen Kaiſers herabſetzen, jo rechnen dieſe Elenden 
ohne Zweifel auf die Gedankenloſigkeit und die Vergeßlichkeit der raſch⸗ 
lebigen Mitwelt. Gerade die deiuſche Arbeiterwelt hat überreiche Veran⸗ 
laſſung, dem Kaiſer Wilhelm I. eine dankbare Verehrung von Geſchlecht 
zu Geſchlecht zu bewahren, denn kein König wird in Zukunft für das 


entſchloſſen, es von ſich zu ſchütteln, nun auch gern möglichſt bald] reiche Gehöfte, umgeben von unvergleichbar üppigen Aeckern. 
von ſich wirft. Dazwiſchen die glitzernden, geraden Linien der Canäle, von ö 

Und dennoch, — ſollte fie ſich nicht fürchten, dein Manne,] Binnenfahrzeugen belebt, deren ſchwarzbraune oder weiße Segel Reich ae 3 = Pe des nen 
der ihr nur Guten ermiejen, deſſen Herz — fie konnte nicht] jetzt freilich ſchiaff bernieberhingen, denn im hellen Sonnenſcheine | ei auer Siebe für zie Arber s , Bien lch 
daran zweifeln — ihr ſtürmiſch entgegenſchlug, ein vielleicht ſchmerz.] lag die Landſchaft, und nur eine faſt unmerkbare Bewegung ermüdete. Er iſt ein leuchtendes Vorbild für alle Zeiten. 
liches Leid zuzufügen? Sie hatte ihn getäuſcht, hatte ihn über erfriſchte die Luft. Darum feierte das deutſche Volk den 22. März dieſes Jahres, den hunderte 
ihre Vergangenheit, über ihre Verhältniſſe gefliſſentlich im Un⸗ Der Doktor freute ſich wohl über das ſtumme Betrachten, ſten Geburtstag Wilhelms des Großen mit Jubel. i Nach hundert Jahren 
klaren gelaſſen. Was würde er ſagen, wie würde er's aufnehmen? in dem ſeine Gäſte einen Augenblick verblieben. Auf ferne, von Blick dees 1 —. Le e ee e 8 > daß 
— Und wie ſtand er da? Was lag gegen ihn vor? Mer Viehherden beleble Wieſen deutend, ſagte er dann: „Hier ſehen | Deutſchland einen ſolchen Kaiſer gehabt hat, und jede Trübsal — — 
konnte zweifeln an ſeiner rechtlichen Abſicht? Verdiente er, der | Sie das Feld meiner landwirthſchaftlichen Thätigkeit — hier ift ſchwinden. Und wir wollen geloben, ſeiner und feiner Thaten uns auch 


ſoviel ältere Mann, ſo behandelt zu werden? . meine Heimath.“ Und zur Regierungsräthin gewendet: „Hierin Zukunft würdig zu erweiſen. Gerade weil der Heldenkaiſer, mit dem k 
Es ſtürmte und es arbeitete im Herzen der jungen | bin ich der „Viehhändler“. — Wir haben noch etwa eine Stunde | wir alte Soldaten von . gingen, m Kampf und Noth nigt 
Dame. — — | zu fahren bis Horenburg, meinem Sommerheim. Deshalb zu n nuch 1 IN 228 15 — eg 8 weil wir alle 
Die Varina glitt derweile unaufhaltſam vorwärts. Ein | Wagen damit die Suppe nicht anbrennt.“ n Siegesſelde heimwürts eilte, und alß er das sozial 
paar Mal war der Kurs geändert. Man fuhr jetzt in die Oſterems Ein eleganter Landauer mit zwei ſtarken Braunen beſpannt | Evangelium aus der Fülle ſeines Herzens dem Volke verkündete wie das 
und dann in die Ley. und ein zweirädriges Gig, — in Oſtfriesland nennt man das | Morgenroth einer neuen Zeit — gerade darum feiern wir voll Dankbarkeit 
„Wir fahren jetzt in einer Stromvertiefung, einer Priele, „Cariol“, — harrten der Kommenden. ſein Andenken. Wir N wohl Denkmäler — Erz und Stein — 
zwiſchen den flachen Watten,“ erklärte der Doktor. „Drüben „Alles in Ordnung?“ fragte der Doktor den Kutſcher. „Beſt, = Weine e —— —— — 
am Feſtlande der Thurm, der über den Deich emporragt, be⸗] Mynheer!“ antwortete dieſer. das, was er uns geweſen iſt und was er ſeinem Volke binterlaſſen hat. | 
zeichnet das vorläufige Ziel der Fahrt, — das Hafenſtädtchen „Ich bitte Sie, Herr Geheimrath, mit der Frau Regierungs-] „Dem Volke die Religion zu erhalten,“ das war E 
GreetiyhL.“ räthin den Fond einzunehmen, und Sie Fräulein Helene, als in jeinen letzten Regiernngs jahren ſein Ziel, das war das Banner, um 
Wohl ſahen ſich die Gäſte erſtaunt an; aber zu fragen wagte | Jüngſte, nehmen wohl den Rückſitz. Fräulein Bertha erſuche ich,] welches er die Treuen scharte. Mögen Gottesſurcht und Nönigstrene m 
8 g 5 “ „Herzen des Deutſchen Volkes bleiben, jo ſicher wie die herrlichen Denk⸗ 1 
ſelbſt die Regierungsräthin nicht mehr. Langſam lief die beflaggte ſich meiner Führung anzuvertrauen. mäler, die von der glorreichen Regierung Wilhelms des Groß Zeug⸗ 
Varina im ſchmalen Fahrwaſſer entlang, und dann, unmittelbar Er half der Dame beim Erklimmen des hohen Cariols, befahl | niß ablegen. = { | 
vor dem Syhl, der Schleufe welche das Flutwaſſer vom Binnen- dem Groom, dem „Jungen“, der es geleitet, ſich zum Kutſcher auf Und nun, meine verehrten Kameraden, wollen wir, nachdem wir auf 


lande abhält, dem Fluſſe — der Ley — aber Ausfluß gewährt, den Bock des Landauers zu ſetzen, und dann ging's in ſtarkem ] unſeres entſchlafenen großen unvergeßlichen Heldenkaiſers Wilhelms des 
fiel der Anker. Bald waren die Gäſte ausgebostet und über: | Trabe vorwärts auf der glatten Klinkerchauſſee. Das Cariol | Großen Leben und feine großen Thaten einen würdigen Rüdblid geworfen 


8 jetzt nach alter deutſcher Art unſeres gegenwärtigen Herrſchers er? 
ſchritten den mächtigen Seedeich, von deſſen Höhe herab man hatte bald einen beträchtlichen Vorſprung. ee . Mens fer 
einen Fernblick auf die weite, fruchtbare Ebene hatte, die zum Der Weg ging durch Greetſyhl, einen wohlhabenden Markt Wühela E de e erbt mel. — — 
großen Theile durch menſchlichen Fleiß und ſchöpferiſchen Geiſt und Handelsplatz, und dann in ſchnurgerader Richtung auf einen | Hurrah! 
im Laufe von Jahrhunderten dem Meere abgewonnen wurde. Kirchthurm zu. (Schluß folgt.) Nach dem Verhallen der Nationalhymne und des Liedes 


Wohin man ſah — reiche Dörfer mit hohen Kirchen, zahl „Ich hatt' einen Kameraden“ ſprach Se. Exzellenz Herr Genera 


lieutenant Rohne ſeine Anerkennung und ſeine Fre de über 
vorzügliche gute Haltung der Veteranen bei der Parade am 
(Die Kameraden marſchirten in 3 Zügen 
Se. Exzellenz führte weiter aus, daß gewiß die 


Talſersgeburtstage aus. 

14 Rotten.) 0 
Söhne der meiſten Anweſenden ſchon in der Armee ſtänden oder 
N Kürze in dieſelbe eintreten würden und ermahnte, fie zur 

ottesfurcht und zu Liebe und Treue zu Kaiſer und Reich an⸗ 
zuhalten, damit ſie in die Fußtapfen ihrer Väter treten; nur ſo 

es mög ich, dasjenige zu erhalten und zu pflegen, was Kaiſer 
Wilhelm der Große während ſeiner ruhmreichen Regierung mit 
vieler Mühe für das deutſche Volk und Vaterland geſchaffen hal. 
— Der Kamerad Vorſitzende ſagte den Ehrengäſten den Dank 
der Veteranen für den Beſuch und brachte denſelben ein Hoch 
aus, in welches die Verſammelten begeiſtert einſtimmten. — Sodann 
trug Kamerad Richter 1 aus Nr. 11 des „Veteran“, des 
offiziellen Verbandsorganes den zum 22. März gedichteten, 
Feſtprolog vor: 

Was krächzt um den Kyffhäu er, 
Schwirrt ſchwarz heran nu are 
So ruft der Zollernkaiſer, 

eckt ſich im Sattel auf, 

„Nun deut die rauhen Lieder, 
ein wackrer Rothbart, mir, 
Was ſucht bei dir ſchou wieder 
as ſchwärmende Gethier?“ 


Da ſtreicht Held Barbaroſſa 
Mit Lächeln — Bart: 
„Mein trauter Berggenoſſe, 
Das iſt der Raben Art! 

e müſſen immer kreiſen, 
Und ſchreien um den Thurm 
Die altgewohnten Weiſen 

on Reichesnoth und Sturm. 


Als deine Waffen zwangen 
Den Nachbar überm Rhein 
Und Donnerſchläge klangen 
In meinen Berg hinein. 


Da ſtieg ich aus dem Kerker 
Zum Lichte froh und frei — 
Doch leiſe erſt, dann ſtärter 
Schrillt wie der Rabenſchrei. 
Nicht dürfen Haß und Höhnen 
Dir trüben deinen Muth — 
Noch lebt in deinen Söhnen 
Dein hehres Heldenblut! 


Noch flattern deine Fahnen, 
Noch blitzt dein ge Schwert, 
Noch fliegt auf onnenbahnen 
Dein Adler, ſcharfbewehrt; 

Noch ſchützet dein Vermächtniß 
Die deutſche Eiſenhand, 

Und treu wahrt dein Gedächtniß 
Das ganze deutfche Land! 


«ur einmal hub von hinnen 
ich ſtumm die ſchwarze Schar, 


El kann ich mich entſinnen: 
war im großen Jahr, 
N Unter Abſingen mehrerer vaterländiſcher Lieder begann dann 
de Feſttafel, während welcher Se. Exzellenz und die übrigen 
Ehrengätte fih gegen 7 Uhr von der Feſtverſammlung verab- 
ſhiedeten, um an dem Feillommers im Artushof theilzunehmen. 
Aach deendetem Abendeſſen blieben die Kameraden in unge⸗ 
zwungener Fröhlichkeit noch mehrere Stunden beiſammen. Kamerad 
Mdel gedachte der hohen Verdienſte des Fürſten Bismarck, des 
legten noch lebenden Paladinen unſeres großen Hel denkaiſers, und 
achte auf ihn ein donnerndes Hoch aus. Heitere Vorträge 
wechſelten dann noch mit kernigen Anſprachen einzelner Kameraden. 
s herrliche Feſt wird in ſeinem würdigen Verlaufe noch lange 
angenehme Erinnerung aller Theilnehmer bilden. 
= [Ueber die Centenarfeier des Krieger» 
HA eins,] die, wie wir ſchon mittheilten, in Geſtalt eines 
olennen Kommerſes am Sonnabend im feſtlich geſchmückten Saale 
An Vereinslokals ſtattfand, geht uns noch folgender Bericht zu: 
% dem Feſtkommers nahm auch Se. Excellenz der Herr 
wuverneur Generallieutenant Roh ne, Ehrenmitglied des Vereins, 
Diel. Nach Eröffnung des Kommerſes wurde auf Vorſchlag des 
detfitzenden die Abſendung folgenden Telegram ms an 
en Kaiſer beſchloſſen: „Im Gedanken an den hochſeligen 
in rgeßlichen Soldatenkaiſer Wilhelm I. huldigt Ew. Majeſtät 
unerſchütterlicher Soldatentreue der heute zum Feſtkommers 
verſammelte Krieg ꝛrverein Thorn.“ — Nach dem zweiten Allge⸗ 
Munen nahm der Borfigende, Hauptmann Maercker, das 
ent zu einer zündenden Feſtrede. Dieſelbe entwarf, geſtützt auf 
Kane Ausſprü de des Verewigten, ein Lebensbild des großen 
des ers und ſchloß mit der Mahnung, in getreuer Nacheiferung 
großen Vorbildes nie müde zu werden, ſtets dem Vaterlande 
A Kräfte zu widmen. — Des Altreichskanzlers Für ſten 
te marck gedachte Kamerad Timreck in zündenden 
Worten. — Nachdem im weiteren Verlauf des Kommerſes der 
Vorſitzende dem Herrn Gouverneur für fein Erſcheinen den Dank 
ein Vereins ausgeſprochen hatte, erhob ſich Seine Excellenz zu 
di er markigen, begeiſtert aufgenommenen Anſprache, in der er 
81 alten Soldaten beſonders darauf hinwies, daß ſie auch im 
| tgerrock die Pflicht nie vergeſſen dürften, die dem Allerhöchſten 
2 Fl egsperrn gelobte Treue zu bethätigen, namentlich hier, wo es 
te, die Wachtan der Weich ſel zu halten für deutſche 


rt und 
dra * Sitte. 


und 
marſch 


— Die gegen Milternacht eintretende Fidelitas 
manche fröhliche Unterhaltung; Einzel vorträge in Poeſie 
roſa, ein vom Kameraden Timreck kommandirler Parade 
ſteige , u. a. m. trugen dazu bei, die frohe Feſtſtimmung noch zu 
fandern und zu erhalten. Grit in ſehr früher Morgenſtunde 
nd die ſchön verlaufene Feier ihren Abſchluß. — Nach der 
ade am Montag marſchirte der Kriegerverein zu dem 
bu ler Wilhelm Denkmal auf der Eiſenbahn⸗ 
A cke um an dem Standbilde des hochſeligen Herrſchers einen 
* rbeerkranz mit Widmung zu befeſtigen. Hierbei hielt 
Ser emann Maercker, der Vorſitzende des Vereins, eine zu 
N zen gehende Anſprache, die mit dem Gelöbniß ſchloß, das vom 
guet Wilhelm I. Errungene allzeit getreu erhalten zu helfen. 
danmmtliche Kameraden des Vereins hatten ihr Haupt entblößt, 
lets, lehr zahlreiche Publitum folgte dieſem Beispiel. Nach den 
fi en Worten intonirte die Mufit „Das Gebet“, während rings 
efes Schweigen herrſchte. Ein begeiſtert aufgenommenes Hoch 
u Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. beendigte die Feier, worauf 
Rückmarſch nach der Stadt erfolgte. 
fi. [Der Haushaltsetat desſereiſes Thorn 
— das Etatsjahr 1897/98 liegt jetzt im gedruckten Entwurf vor 
— iſt den Rreistagsabgeordneten überſandt worden. Der Ent⸗ 
urf ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 382.734 Mk. ab, 
een 356 739 Mk. i. J. 1896/97, alſo rund 26.000 Mk. 
0 ber. Im Einzelnen heben wir Folgendes hervor, und zwar 
unächſt unter Ausgabe: Aufwendungen für die allgemeine 
Neitvermaltung, perjönliche 3.760 Mk, ſachliche 870 ME, (gegen 
10 bezw. 880 Mk. im Vorfahr); Kreisausſchuß verwaltung, 
beſörnche 9 524 (9352) ME, ſächliche 5.937 (5087) Ml. Unter 
perſönlichen Aufwendungen fallen 1200 Mk. Remuneration 
dan Syndikus fort, dagegen werden 1200 Mk. zur Beſoldung 
mes Regiſtrators und Journaliſten gefordert. Der Zuſchuß des 
= zu den Koſten der Amtsbezirksverwaltung beträgt wie im 


2g lahr 10 500 Mk. An Provinzialabgaben find 
57020 Mk. mehr eingeſtellt, nämlich 80.138 Mt, gegen 
ls Mk. im Vorjahr. Die Koſten für 
Fbvinzialanſtalten untergebrachten Geiſteskranken, Idioten und 
Nleniiſchen betragen 1000 Mt. mehr (6.600 gegen d 600 Mt.) 
dene Chauſſeeneubauten find nur 30.000 Mk. ein 
Me 


die in 


N gegen 50.000 Mk. im Vorjahr, alſo 20.000 
der weniger. Für die Verwaltung der Kreischauſſeen 
pen im Weſentlichen dieſelben Beträge verlangt, wie im 
Forlahr, und zwar für perſönliche Ausgaben (Bejoldung des 
neh baumeiſters, der Chauſſeeaufſeher etc.) 11577 Mk. (436 Mk. 
und für ſächliche Aufwendungen 2 285 Mk. (900 Mk. mehr) 

Unterhaltungskoſten 92 267 Mt. (rund 3 000 Mk. weniger). 
dar Unterſtützung des Gemeinde» und Gutswege⸗ 
Mes find 12 304 Mt. mehr in den Etat eingeſtellt, näm⸗ 
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lich 24 853 Mk., gegen 12 549 Mk. im Vorjahr. Die Kreis⸗ 
ſchuldenverwaltung erfordert 87716 ME, gegen 79 356 im 
Vorjahr. Die Verwaltungkoſten der gemeinſamen Gemeinde- 
kranken⸗Verſicherung ſind mit 1 200 Mk. dieſelben geblieben, für 
Leiſtungen der Krankenkaſſe find nur 1 500 Mk. (gegen 3 000 Mk.) 
eingeſtellt. Von dem zur Eindeichung der Neſſauer 
Niederung bewilligten Zuſchuß in Höhe von 10000 Mt. ift eine 
erſte Rate von 5 000 Mk. in den Etat für 97/98 aufgenommen. 
— In der Einnahme ſind die erſten vier Titel gegen das 
Vorjahr faſt unverändert. Die Einnahmen aus der laufenden 
Kreischauſſeeverwaltung ſchließen mit 19456 Mk. um rund 
2000 Mark niedriger ab als im Vorjahr; die Drewenz⸗ 
brücke bringt 400 Mark mehr (1200 Mark), die Chauſſee⸗ 
geldhebeſtellen aber faſt durchweg weniger, und zwar von 
50 Mark (Vöſendorf) bis zu 1340 Mark (Lubianken). 
Die Provinzialbeihilfe zum Gemeinde⸗ und Gutswegebau iſt 
um 300 Mk. höher und beträgt 6853 Mk. An Krankenkaſſen⸗ 
Beiträgen find nur 1500 Mk. (gegen 3.000 Mk. im Vorjahr) in 
Einnahme geftelt. — An Kretsabgaben find 305.697 
ME. im Wege ver Umlage auizubringen, gegen 230 702 ME. im 
Vorjahr, das find rund 76000 Mt. mehr. Nach dem zeitigen 
Vertheilungsmaßſtabe entfallen auf 1 Mk. Steuer fol! 
der Stadt Thorn 56 Pf., Culmſee 71 Pf., des Kreistheils Links 
der Weichſel 62 Pf. des Amtsbezirks Leibilſch 63 Pf. und des 
Übrigen Kreistheils 74 Pf. Kreisabgaben. 

Il Die Bildung eines Parochialverbandes] 
aus den hieſigen drei evangeliſchen Kirchengemeinden iſt jetzt vom 
weſtpreußiſchen Konſiſtorium angeordnet worden, und zwar tritt 
der Verband bereits mit dem 1. April ins Leben. Der Proteſt 
der altſtädtiſchen und neuſtädtiſchen Gemeinde, denen durch dieſe 
Maßr gel erhöhte Laſten erwachſen, iſt demnach ohne Erfolg 
geblieben. 

IlZur Sonntags ruhe! Noch nach Eintritt der 
Sonntagsruhe hatte der Bäcker P. in Culm am 29. März 1896 
ſeinen Laden offen gelaſſen. Auf Grund dieſes Vorganges mit 
einem Strafbefehl belegt, trug P. auf richterliche Entſcheidung an. 
Das Schöffengericht wie die Strafkammrr in T horn ſprachen 
den Angeklagten frei. Erfolglos erhob die Staatsanwaltſchaſt 
noch die Reviſionsbeſchwerde. Der Strafſenat des Kammergerichts 
ſprach aus, daß in dem Offenlaſſen des Ladens an ſich nicht ein 
Gewerbebetrieb erblickt werden könne; dazu wäre erforderlich, daß, 
was jedoch nicht erwieſen, in dem Laden zugleich Waaren zum 
Zweck des Feilbietens ſich befunden hätten. 

= [Dampfkeſſel⸗Reviſionen!] Die Ueber 
wachung der Dampfkeſſel in landwirthſchaftlichen 
Betrieben und in den nicht unter die Gewerbeordnung 
fallendenlandwirthſchaftlichen Rebenbetrieben 
wird, ſoweit fie den Gewerbeauſſichtsbeamten bisher oblag, vom 
1. April d. 3. ab durch die Ingenieure der Dampfkeſſel⸗ Ueber · 
wachungs vereine im ſtaatlichen Auftrage mit wahrgenommen 
werden. f 

Erledigte Stellen für Militäranwärter.] 
Zum 1. Juli bei der Kaiſerlichen Ober-Boftdireftion zu Danzig, Poſt⸗ 
ſchaffner, 800 Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, 
das Gehalt ſteigt bis 1500 Mark. — Sogleich, beim Königl. Lootſen⸗ 
amt zu Neufahrwaſſer, ein Seelootſe, 1200 Mark Gehalt, 180 Mark Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß und 80 Mark Dienſtaufwandszuſchuß; das Gehalt fteigt 
bis 1600 Mark. Zum 1. Mai beim Magiſtrat zu Rieſenburg, ein 
Polizeiſergeant, Gehalt 800 Mark und Dienſtwohnung. — Zum 1. Juli 
bei der Kaiſerl. Oberpoſt⸗Direktion zu Königsberg, Poſiſchaffner, 
800 Mark ſteigend bis auf 1500 Mark und 60—180 Mark Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Zum 1. Juli beim Magiſtrat zu Lötzen ein Stadtwacht⸗ 
meiſter, Gehalt 800 Mark, Mielhsentſchädigun 90 Mark und Holzgeld 
60 Mark. — Von ſofort, beim Magiſtrat zu Bad Polzin, ein Polizei⸗ 
ſergeant, Gehalt 750 Mark, 170 Mark Wohnun sgeldzuſchuß und freie 
Dienſtkleidung. Zum 1. Juli bei der Kalferl. Oberpoſtdirektion zu 
Bromberg, Landbriefträger, Gehalt 700 Mark, ſteigend bis 900 Mark und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. April beim Kreis⸗ 
Ausſchuß zu Inowrazlaw, ein Diſtriktsbote und Vollziehungsbeamter, Ge⸗ 
halt 540 Mark und Nebeneinnahmen. — Zum 1. Juli bei der Kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Köslin, Landbriefträger, Gehalt 709 Mart, ſteigend 
bis 900 Mark und Wohnungsgeldzuſchuß nach Tarif. 

Zum gerichtlichen Verkauf des dem Abdeckereibeſitzer 
Guſtav Falk meier in Mocker gehörigen Grundſtücks Mocker 11743 
(Waſſerſtraße 14) hat geſtern Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot gab 
die ſeparirte Frau Wilhelmine Schulz in Thorn mit 7100 Mark ab. 
lStrafkammerſitzung vom 24. Mär z.] Neben ver⸗ 
ſchiedenen Berufungsſachen kam geſtern die Strafſache gegen d. Maurer Anton 
Gawronski und den Bautechniker Stanislaus Raciniewski aus 
Thorn wegen Urkundenfälſchung und verſuchꝛen Betruges zur Verhandlung. 
Gawronski wurde im Februar d. Is. aushilfsweiſe bei dem Kaiſerlichen 
Poſtamte hierſelbſt beſchäftigt. Er war am 13. Februar mit dem Ab⸗ 
ſtempeln von Poſtanweiſungen beſchäftigt. Von dieſen entwendete er eine, 
die an den Wurſtfabrikanten Kuttner hierſelbſt adreſſirt war und über 
41 Mark lautete. Während der Mittagszeit traf Gawronski auf der 
Straße mit dem Zweitangeklagten Raciniewski zuſammen, redete dem R. 
zu, das Geld abzuheben und verſprach, ihm alsdann einen Theil des 
Geldes abzugeben. Raciniewski ſchrieb nun auf der Rückſeite der Anwei⸗ 
ſung die Quittung aus und Beide begaben ſich nach dem Poſtamte. Gaw⸗ 
ronski war in der Verhandlung weſentlich geſtändig, Raciniewski hingegen 
behauptete, daß er die Quittung auf der Poſtanweiſung nur zum Schein 
geſchrieben und mit Gawronski nach dem Poſtamte gegangen ſei, um die 


Handlungsweiſe des Letzteren a er habe auch den Poſtbeamten 


nach Ueberreichung der Poſtanweiſung ſofort darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Quittung gefälſcht ſei. Dieſe letztere Behauptung wurde durch die 
Beweisaufnahme auch erwieſen, weshalb Freiſprechung des R. erfolgte. 
Gegen Gawronski lautete das Urtheil auf 7 Monat Gefängniß und Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres. 

[Stedbrieflid verfolgt] werden von der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft in Thorn der Muſiker und Zigeuner Robert Roſe und der 
Zigeuner Alexander Roſe aus Schönwalde, und zwar wegen Forſtdiebſtahls 
ER Beleidigung. 

Auf dem heutigen Viehmarkt! waren 83 Schweine, 
darunter 16 fette aufgetrieben; fette wurden mit 35 bis 36 Mark, magere 
mit 33 bis 34 Mark pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 

Ml Polizeibericht vom 25. er.] Verhaftet: 3 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,92 Meter, 
das Waſſer wächſt langjam, In Folge des günſtigen Segelwindes ſind 
hier ſtromauf eine Anzahl unbeladener Kähne angekommen, und nach 
Polen weiter geſegelt. Eingetroffen ſind vier mit Weizen und Roggen 
beladene Kähne aus Plock reſp. aus Wloclawek. Abgefahren ift der 
Dampfer „Anna“ mit voller Ladung rektifizietem und ruſſiſchem Spiritus 
und Zucker nach Neufahrwaſſer und verjhiedenen Gütern und Branntweinen 
für die Weichſelſtädte. 

Warſchan, 25. März. (Eingegangen 5 uhr 5 Min) 
Waſſerſtand hier heute 2,57 Meter gegen 2,21 Meter geſtern. 

r. Mocker, 24. März. 


[Schauturnen.] Wie wir hören, iſt 
der Turnverein Mocker 


am Montag beim Volksfeſt im Wiener 
Cafe zum erſten Mal in die Oeffentlichkeit getreten, und zwar durch ein 
Schauturnen. Angetreten waren 18 Turner in zwei Riegen unter den 
Herren Klein und Paul; es wurde geturnt am Barren und Reck. Alle 
. — zeigten, daß der Verein, der im Winter unter manchen Wider⸗ 
wärtigkeiten zu leiden gehabt hat, in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens 
ſchon Tüchtiges gelernt hat; dies gilt namentlich von den Uebungen am 
Reck, welches Herr Fabrikbeſitzer Born feiner Zeit dem Verein geſchenkt 
hat. Wir hoffen, daß mancher von den Zuſchauern mit der Freude am 
Turnen auch die Luſt zum Turnen bei dieſem Feſte gewonnen haben wird. 

Podgorz, 25. März. Behufs Verhandlung über das zum Bau 
des Deiches der Neſſauer Niederung abzutretende Terrain iſt auf 
Sonnabend, den 27. d. M. Vormittags 9 Uhr im hieſigen Magiſtrats⸗ 
büreau ein Termin anberaumt, zu welchem 12 Beſitzer eingeladen ſind. 
Herr Kreisbaumeiſter Rathmann⸗Thorn wird den Termin abhalten. 
— Die diesjahrige Frühjahrs⸗Kontrollverſammlung findet hier 
am 7. April ſtatt. 

A Aus dem Drewenzwinkel, 24. März. (Die Hundert⸗ 
jahrfeier im Drewenzwinkel.] Wenn auch mit wenig äußerem 


Schmuck, ſo doch im Glanze liebefunkelnder Augen und unter dem Klange 
treuſchlagender Herzen haben die Gemeinden des Drewenzwinkels den 100 
jährigen Geburtstag des großen Heldenkaiſers gefeiert. Vor dem Gottes⸗ 
dienſt am Sonntag, den 21. d. M., war eine große Gemeinde auf dem feſt⸗ 


Heil, 
und 
Dann 


bleiben, des Gerechten wird man nimmer vergeſſen; denn 
1. er war ein Fürſt von Gottes Gnaden, 
Gnaden. Nach dem Gottes dienſt 
in Schillno auf dem neuen Kirchhofterrain ftatt, wo ebenfalls Herr 
Pfarrer Ullmann die Anſprache hielt. 
der Ortsvorſteher Bielitz den zweiten 


el ter Eine große Gemeinde von Evangeliſchen und Katholiſchen —.— 
er Feier bei, die bei dem Kaiſerwetter einen überaus erhebenden Verlau 
nahm. Nach dem erſten Spatenstich des Feſtredners that Ortsvorſteher 
A. Liedtke den zweiten mit dem Wort: „Dem Gedächtniß des Todten !“ 
und Lehrer Strech den dritten mit den Worten: „Allweg dem Kaiſer 
treue Liebe und dem Vaterlande unwandelbare Treue!“ Bei der nun 
folgenden Schulfeier nahm die Feſtverſammlung regen Antheil. Die 
Schulfeier in Kompanie wurde unter Leitung des Lokalſchulinſpektors 
Herrn Pfarrer Ullmann abgehalten. Im Gegenſaß zu den anderen Schulen 
des Drewenzwinkels, die ein fahnenreiches Feſtgewand angelegt hatten, fand 
man in ganz Kompanie nur eine alte Schulſahne auf dem Feſtplatze, an 
welchem nach der Schulfeier die Eiche gepflanzt werden ſallte. Der Herr 
Ortsvorſteher, ein Kreisausſchußmitglied und Penſion beziehender Kriegs- 
invalide, ſchien kein Verſtändniß für dieſen Tag zu haben. Nach der Schul⸗ 
feier ward in Gegenwart der Schuljugend und mehrerer Gemeindeglieder 
nach einer Anſprache des Pfarrers Ullmann die Kaiſereiche vor dem Bet⸗ 
ſaal in Kompanie gepflanzt. Nach dem erſten Spatenſtich des Feſtredners 
that der Ortsvorſteher den zweiten, ohne ein Wort des Gedächtniſſes 
hinzuzufügen, der Lehrer Melchert den dritten mit den Worten: 
„Gott die Ehre, dem großen Sieger zum Lohne, dem Volke zur Er⸗ 
innerung!“ Nach dem iede „Deutſchland, Deutſchland über alles und dem 
Kaiſerhoch ſchloß auch hier die Feier. — Am Dienſtag, den 23., war ein 
gemeinſamer Spaziergang aller Schulen geplant. Bei 
günſtigem Wetter ſollte das Gaſthaus in Groch der Sammelplatz für alle 
ſein. Aber das Winterwetter ſchien alle Frü lingsfreude zu zerfiören, 
Nein! nicht alle! — Die Kinder ließen ſich die Kaiſerfreude nicht nehmen. 
74 Kinder aus den Schulen zu Schillno, Grabowitz und Kompanie 
machten ſich bei dem ſchlechten Weg und Wetter auf den Weg nach 
Zlotterie, wo ſie vor dem Gaſthaus von Schmidt von der fröhlichen Schaar 
der Zlotterier Kinder begrüßt wurden. Bei Geſang und Vorträgen 
brachten hier die Kinder einige Stunden in herzlicher Fröhlichkeit zu. 
Leider konnte am Schluß der ganzen Feier nur den Kindern von Schillno, 
Grabowitz und Kompanie das Wolterſche Kalſerbüchlein zum Andenken 
geſchenkt werden, weil der Schulvorſtand von Zlotterie die Mittel nicht be⸗ 
willigt hatte. Dieſe Kaiſertage werden im Drewenzwinkel lange nicht ver⸗ 
geſſen werden! 

— — 


N 5 Dermiſchtes, i 

ergiftet und erſtickt haben ſich in Berli 

alte Uhrmacher R. Henkmann und ſeine Feu, 2 Das Finberiste 6 — 

lebte in dürftigen Verhältniſſen. Es war ein Wechſel fällig und der 

Hau swirth wollte zur Exmiſſion ſchreiten wegen rückſtändiger Miethe. 
Der dickſte Rekrut Frankreichs, der Koch Flamot, wurde 

bei der Stel lung in Paris als dienſtuntauglich erklärt, weil — keine 

genügend weiten Kleider für ihn vorhanden ſind. 


Neueſte Nachrichten. 

Sit ia. 24. März. Der muſelmaniſchen Bevölkerung fehlt 
es vollkommen an Lebensmitteln. Die Aufſtändiſchen umgeben 
die Stadt in einer Entfernung von 1 Kilometer und ſchneiden 
alle Verbindungen ab. 

Port Louis, 24 März. 
Meldungen aus Madagaskar iſt die 
Ranavalo nach Réunion wegen einer 
Leben des Generals Gallient erfolgt. Die Unterſuchung iſt in 
Tananarivo eröffnet. Mehrere Verhaftungen ſollen bevorſtehen. 
Bei der Durchſuchung des Palaſtes wurden 700 000 Franks 
vorgefunden und verſchiedene geheime Schriftſtücke über Ein⸗ 
mildung von Ausländern (natürlich Deutſchen! 7) in den Aufſtand 
entdeckt. 


dg, rr . en 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Handels nachrichten. 
vum 25. März. Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 
ungen. 
Weizen: unverändert glaſig, bochbunt 132133 Pfd. 153—154 8 
bunt 1300131 Pfd. 152 — 153 Mk., bunt 1260127 Pfd. 150 a hell 


Roggen: unverändert, 123124 Pfd. 105—106 Mk. 
Gerſte: flau, Preiſe nominell, ſeine Brauwaare 135—142 Mk. 


9 8 telegraphiſche Schlußconrſe. 


Nach hierher gelangten 
Verbannung der Königin 
Verſchwörung (?) gegen das 


5 Weizen: Mai 163,—| 164,75 
216,15 216,25 a : ; 
Bahn g age B16,— 215,85 8 in N. Hort 830 82, 
Oeſterreich. Bann. 170,55 170,30 Roggen: Mai 120,50 121.25 
Conſols i pr 97,70 97,60 Zafer: Mai 127,25 127,25 
Conſelss / pr. 103,90 103,80 Rübsl: Mai ; 54.20 54,30 
Conſols 4 pr, 103,90 103,80 Spiritus 50er: loco 58, 0 58, 
G. Reichsanl. 50 97,50 97,30 der 5 38,80 39, 
Dtſch. ichsanl. 8 /, 103,70 103,60, 8 3 
Wpr. Pfdbr. 3% ld. 11 94,30 94.30 Der 50 48, 
„ „ 3½ % „ 99 90 99,90 
* . 3! 0 100,.— 100,— | 
Pol 23% 2 11 9 9255 | 
Poln. Pfdbr. 41), % ie Az 87 
Türk. 1% Anleihe —.— 18,75 | 
Ital. Rente 4% 90,30 90,.— 
Rum. R. v. 1894 4% 87.50 87,60 


Co 203,90 203,90 
Farpen. Bergm.⸗Ael. 174,20 173,0 
. — 4% 100, 75 
Tendenz der Fondsb. feit 

Wechſel⸗Discont 3¼%, . nden and für deutſche Staats-⸗Anl. 
4°, für andere Effekten 4½% 


wird Dr. Tho un 
Freund der Hausfrau — — 
nannt, weil kein anderes Waſchmittel ſo vorzügliche 
in ſich vereinigt, als gerade dieſes. Man 2 ker danch e 
Wäſche unter größter Schonung derſelden. Ueberall käuflich. 


* 


Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir 8 15 der Bedingungen über 
me von Gas in Erinnerung, derjelbe 
autet: 

„Wer ſein Lokal aufgiebt, in dem bis 
dahin Gas gebrannt hat, muß dies im Com⸗ 
toir der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen, unter⸗ 
bleibt dieſe Meldung ſo bleibt der Betreffende 
für die etwaigen Folgen dieſer Verſäumniß 
verantwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem Andern be⸗ 
nutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich vor 
der Uebernahme die Ueberzeugung zu ver⸗ 
verſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für den 
Gasmeſſer bezahlt find, widrigen falls er für 
die etwaigen Reſte als Schuldner haftet. 
Thorn, den 23. März 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Gewerbeſteuerrolle von Podgorz für 
das Veranlagungsjahr 189798 liegt im 
hieſigen Magiſtratsbureau vom 3.— 10. k. M. 
öffentlich aus. 

Es wied darauf hingewieſen, daß nur den 
Steuerpflichtigen des Veranlagungsbezirks 
die Einſicht in die Rolle geſtattet iſt. 

Podgorz, den 25. März 1897. 


Der Magiſtrat. 


Verſteigerung. 
Freitag, den 26. März 1897, 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 

1 Ehipind, 1 Geſchirrſpind, 
1 Wäſchekaſten 
zwangsweiſe, ferner 5 
1 Sopha, 2 Sophaſtühle, 
1 Sophatiſch, 1 Ditzd. Stühle, 
1 Kommode, 1 Spiegel mit 
Marmorplatte, 1 Kiſte Wein 


u. A. m. 
freiwillig verſteigern. (1265) 
Liebert, Gerichtsvollzieher 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Montag, den 29. März cr., 
Mittags 12 Uhr, 


in Ottowitz bei Damerau 


ſtute, 1 rbeitswagen, 


und 1 Regulator, 
ferner am 


Mittwoch, den 31. d. Ms, 
Mittags 12 Uhr, 


ebenda 
1 mah. Wäſcheſpind, 1 Tonne 
mit Speiſeöl und etwa 50 
Ctr. Kartoffeln 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah. 
lung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 25. März 1897. 


Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


‚Kalender-Talelı 


und 


ANSTaAIN- 
BESÜNMUNDEN 


für den 


Bäckerei- und Gonditorei-Betrieh 


zu haben in der 


Rathshuchdruckerei ErnstLamheck 


| 


Standesamt Mocker. 
Vom 18.— 25. März cr. find gemeldet: 


Geburten. 

1. Sohn dem Vorarb Carl. Schlums. 
2. S. dem Schloſſer Ferdinand Mundt. 
3. Tochter dem Arbeiter Anton Woj 
ciechowski-⸗Weißhof. 4. T. d. Zimmer: 
geſellen Carl Harke⸗Schönwalde. 5. T. 
dem Arb. Franz Wielewickti. 6. T. d. 
Schmied Carl Nicolaus. 7. T. dem 
Werkmeiſter Theodor Maclejewski. 8. 
T. dem Arb. Albert Petzoldt. 9. u. 10. 
Unehelich. 11. S. dem Beſitzer Va⸗ 
lentin Szubryczynski. 12. S. dem 
Arb. Joſeph Strohſchein. 

Sterb 


ef ũlle. 

1. Stanislaus Grabowski 1¼ Mon. 
2. Antonie Domanski geb. Waſilewski 
38 Jahr. 3. Ewald Heinrich / J. 
4. Gemeindediener Michael Laskowski 
48 J. 5. Adam Nadolski / J. 6. 
Reinhold Radtke 2¾ J. 7. Clara 
Leszezynski 1 J. 8. Leokadia Zigan⸗ 
Col. Weißhof 1 ¼ J. 9. Thomas 
Welnowski 40 J. 10 Otto Duſchke 
2 —— Marganski 5 J. 


gebote. 0 

1. Maurer Paul Eckloff u. Plätterin 

Marianna Szymanski. 2. Schuhmacher 

Franz Jaroszewski u. Johanna Sommer⸗ 
eldt. f 


1 — 
——————— — . 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Eenſt La mbeck, 


Parzellirung 


Das Rittergut Hohenhauſen mit den 
Vorwerken Berghof und Guiaztowo 
(Bahnſtation Damerau) 


herrlichen Park⸗ und Gartenanlagen, 2 
werde ich in beliebig großen Par: Visiten-Karten 


zellen verkaufen und habe ich hierzu 
einen 


Termin am Montag, 29. März er, 


auf d. Gutshof in Hohenhauſen anberaumt, 
zu dem ich Kaufluſtige mit dem Hinweis 
freundlichſt einlade, daß eines jeden 
Wunſch bezüglich Eintheilung und Lage 


lebende und todte Inventar auf 
Wunſch beigegeben. 


650 Morgen großen Pläne bringe 
parzellenweiſe zum Verkauf und die da⸗ 
ſelbſt gelegenen Wieſen werden nur theil⸗ 
weiſe zu obigen 3 Gütern vertheilt. 


Acker, in höchſter Kultur ſtehend, zum] 
größten Theil ſich vortrefflich 
währter Zuckerrübenboden, gehört 
bekanntlich zu den tragfähigſten 
und dankbarſten Bodenklaſſen der Provinz, 
ebenſo die Wieſen, zu den üppigſten 
der Nied 2 


werde ich bei dem Gaſtwirth M. Lewin 


1 Reiſewagen, 1 8 
Schweine, 1 Cylinderbureau . 
ich außerordentlich günſtig und 9 
belaſſe die Reſtkaufgelder auf die 
kleineren Parzellen zu 3½ % Zinfen 
p. a. 10 Jahr feſt und zu 3% auf 
gleiche Dauer bei den 3 Hauptgütern. 


iſt nach allen Seiten eine Auferft 
bequeme durch gute Fahrſtraßen ge⸗ 
ſicherte. 


ſchon jetzt ſchriftlichbereit. Beſichtigung 
gern geſtattet, man wende ſich des⸗ 


halb an den 
Richter auf Hohenhauſen. 


Berlin W., Potsdamerstr. 134 B. | 


2 Franz Loch® 


Tapezier. 


Werkstatt für Polster 
undi Dekoration. 


—8 


des 


Rittergutes Hohenhausen 
Kreis Thorn = Bahnhof Damerau. 


Strobandst 


ca. 3600 Morgen Areal 


Acker, Wieſen, Plantagen, dem | UOGOO@l99989oR 
dazu gehörigen hochherrſchaftlichen Wohn 
hauſe, geräumigen Wirthſchaftsgebäuden, 


in allen gangbaren Formaten 
empfiehlt 


e 5 k. 
von Vormittags 9 Uhr an Rathsbuchdr. Ernst Lambec 


Zeige den Eingang der 


der Pläne möglichſt berückſichtigen werde. N 2 ſchinennähen gründlich erlernen wollen, können 
f euheiten 7 ch melden bei 1187 4 
Haug 6 Ks t für die -Apfelsine n, RER Schuhmacherſt. 4. 
- nt Ia, Poſtkorb 32—36 Stück > 
„Haupt Guter . Früh jahr-u. Sommer- Mt 380, genen Junge Mädchen, 
zu bilden, zu denen die erforderlichen l verſendet gegen Nachnahme. welche die Feine Damenſchnelderel gründ⸗ 
ae 5 8001000 M Saison Valentin Wiegele, Trieſt. lich 3 ee 14, Je 10 r. 15 bei 
Hohenhauſen m 5 rß · s 2 . DOdtechowska, Jato . 15. 
2. Berghof mit 500-600 „ ge 1 Messina-Anfelsinen Bu W᷑ — 
3. Guiaztowo mit 300—350 „ 5 lachend⸗friſche, goldgelbe Früchte, Poſtkorb ohnung, >] 


Heinrich Kreibich, 


Herren-Garderoben, 
Uniformen 
und Militär-Effecten. 


FCC ĩðV: ERIENSTTTEERTEENL TRIERER 
Bürſten⸗ u Pinſelfabrik 
@ Paul Blasejewski. 


Für dieſe 3 Güter wird das nöthige 


Die in der Niederung liegenden 


in 
Der z. Rittergute Hohenhauſen gehörige 
Empfehle mein 


gut ſortirtes 


„Bürsten- 
9 Waarenlager 


zu den billigſten 
‘ Preiſen. 


be⸗ 


\ 


erung. — 


Die Verkaufs⸗Bedingungen ftelle 


Die Bewirthſchaftung der Grundſtücke 


Zu näheren Mittheilungen bin ich 


Gutspächter Herrn 


Philipp Jsaacsohn, 


Zu beziehen durch die Buchhandlung: 
Walter Lambeck, Thorn. 


Verſäumen Sie 
nicht, ſich direkt vom Verlage Phlllpp 
Reolam jun in Lelpzig gegen Ein⸗ 
ſendung von 10 Pfg. für Porto 
eine Probenummer der vorneh mſten 
deutſchen Familienzeitſchrift Univer- 
sum zu beſtellen. 863 


] d 
MÜNCHNER 


ILLUSTRIERTE 
WOCHENSCHRIFT 


für KUNST und LEBEN. 


Die Münchner „Jugend“ steht im 
Vordergrunde der künstlerischen und 
literarischen Bewegungen und ist zur 
Zeit das meist beachtete Blatt. Durch 


> KUNST und FM e 


g umfasst und beleuchtet die, Jugend‘ alle 
Gebiete des zeitgenössischen Lebens, 


1 


Forderungen auf dem Rechtswege einzuziehen 
oder dieſelben für eigene Rechnung zu kaufen, 
ebenſo übernehme ich Erbſchafts⸗Regulirungen] 
und führe ſämmtliche Prozeſſe aus. Ich ver⸗ 
lange nur nach Beendigung der Prozeſſe 
mein vertragsmäßiges Honorar. 
G. Zalmanow, 

1232 Lipuo, Gouvernement Plock. 


Preis pro Quartal Mk. 3,—, 
9 Bei Zusendung unter Streifband 
in Mk. 4.50, 

Einzelne Nummern 30 Pfg. 

E Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen, Postämter un 
9 Zeitungsagenturen. N 


Probenummern kostenlos. 


6. JiR T's Verlag, 
MÜNCHEN. 


Neue 
* * 

Geſchüftsverbindungen 
werden am billigſten und leichteſten erworben, 
wenn man richtig annoneirt. Dies geſchieht 
durch zweckmäßig abgefaßte Inſerate in ge⸗ 
eigneten Zeitungen und Fachſchriften. Jede 
gewünſchte Auskunft ertheilt koſtenfrei die 
Annoncen ⸗ Expedition Rudolf Mosse, 
Berlin SW., Jeruſalemerſtr. 48. 


Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


1 Wohnhaus 
nebſt Garten iſt in Mocker 
von ſofort preiswerth zu ver⸗ 

kaufen. Näh. Thornerſtr. 8 
Ein möbl. Zimmer von jofort zu ver⸗ 
miethen. Breiteſtraße 32. A. Bährend, 


CCC ²ͤ;r SINE EEE 
Gebrannter Caffee dean von 


Reines Noggenbrod, | 


nach altdentſcher Art, 5 Pfd. ſchwer, 
a 50 


(10 Pfd. 
incl. Verp. M. 3,—, ganze Kiſte 2—300 St. 
M. 9,— bis 9,50 ab hier geg. Nachn. Rich, 
Kox, Südfrucht-Import, Dufsburg a Rh. 


Bunkelrüben-Samen 


100 Ctr. zu 1000 Mk. ab Liſſomitz offerirt 


zur 
Unfallversicherung 


Rathshuchdruckerei Ernst Lambeck 


1. Berliner Plätt- u. Waschanstal 


a eh al iriſcher Hunter, 10 Jahre 
alt, 6“ groß, 
Gewicht, truppenfromm, verkäuflich in 


Blysinken, Bahnstation Hohenkirch. 


Land mit Obftgarten zu verkaufen. 
2 Geſucht zu 


vom 1. April cr. eine erſte ſelbſtſtändige 


die auf Neuwäſche arbeitet, bei feſter 

Stellung und vollſtändig freier Station. 
Anfangsgehalt dreißig Mark monatlich. — 

Nur wirklich tüchtige Plätterinnen können ſich 

melden in der H 

Feinwäſcherei und Glanzplätterei von 


Gerechteſtraße Nr. 6, II. Tr. 
orilentl. tüchtige Aufwartefrau, 


denjenigen, die Außenstände in Ruß land aber nur ſolche, wird vom 1. April bei guter 
und in Polen haben, bin ich bereit, ihre Beſolbung — Näheres 5 8 


Lisderkrounde shut zen. 


0 
Vorjährige | 


Sämmtliche Artikel 


Photographie 


empfehlen 


Anders & Co. 


Knahen-Barderobe, 


um das Lager zu räumen verkaufen 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


B. Sandelowsky & Ch. 
1 fichtiger Maſchiniſt 


Leo Jerusalem, 
1251 Rudak, Thorn II. 


Einen Lehrling 


per 1. April eventl. ſpäter ſucht 
Szyminski, 
Colonialwaarenhandlung u Deſtillation. 


Schülerinnen, 


welche Wäſchenähen, Zuſchneiden und Ma⸗ 


per Pfd. 80 Pf., 
I IL * + * 1 Mk. 
Julius Mendel. 


Pf. empfiehlt 
Herrmann Thomas jun., 
Schillerſtraße 4. 


——— — . 


Bun aus 6 Zimmern, III Etage, und 
ubehör Altſtädt. 5 neben dem 
ushof ſofort oder per ſpäter zu verm. 


8 Wohnung, 

3 Zimmer, Küche und Zubehör pr. 1. April 

zu vermiethen. Näheres Culmerſtr. 6, 1. 
In meinem Hanſe 


Bachestr. 12 


iſt die von Herrn Hauptmann Schmidt 
zur Nedden innegehabte Wohnung vom 
1. April ab zu vermiethen. 


Brutto) ca. 30— 40 St., franco 


Gelben Oberndorfer 


guter Qualität pro Ctr. zu 11 Mk., pro 


M. Templin, 
Liſſomitz bei Thorn. 


PP Soppart, Bacheſtraße 17. 
Anmelde⸗ 


3 große Wohnungen 
2 
Mn. Wohng. mit Burſchengelaß zu ver⸗ 

miethen. Coppernikusſtr. 21, i. Lad. 

Ein möbl. Zimmer 

zu vermiethen Gerſtenſtraße 10. 

Mellienſtraße 60 

iſt eine Wohnung, beiteh. aus 3 Zimmern 

eee eee, 

it oder Einricht 

Ein Laden a Wanna von for 
zu vermiethen. Schuhmacherſtr. 23 
Eine herrſchaftl Wohnung 

I. Etage, Altſtadt 18 am Markt, beſteheud 

t in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 


iſt vom 1. April zu vermiethen. Zu erfragen 
bei J. Lange, Schille ſtr. 17, II. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
in erſter Etage mit Balkon, beſtehend aus 
fünf Zimmern, Pferdeſtall, Remiſe, iſt vom 
1. April ab Brombergerſtr. 33 zu verm. 

Eine herrſchaftl. Wohnung 
von 3—4 Zimmern vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Thalſtraße 22. 
Die von Herrn Hauptmann von Helmburg, 

Fiſcherſtraßſe 55 innegehabte Woh⸗⸗ 
nung, mit Stallung, Garten, iſt vom 1. April 
ab anderweitig zu vermiethen. 

717 A. Majewski. 


Altſtädt Markt 35, 1. Etage, 
Wohnung von 5 Zimmern und Zubehör 
vom 1. April zu verm. Zu erfr. dortſelbſt. 4 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Freitag, den 26. März 1897. 
Evang. luth. Kirche. 

Abends 6 ⅛ Uhr: Paſſionsandacht. 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 6 Uhr. 


Der Geſammtauflage unſerer heutigen 
Nummer liegt eine in verkleinertem Format 
gedruckte Probe⸗Nummer der 
„Deutſchen Frauen ⸗ Zeitung“ 
— der reichhaltigſten und beliebteſten Frauen⸗ 
Zeitung der Gegenwart — bei, welche wir 
der e Beachtung unſerer werthen 
Leſerinnen empfehlen. Abonnements 
nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


Unsere Abholestellen 


in der Stadt, den Vorstädten, sowie Mocker und Podgorz sind 
jetzt im Besitz der Abonnementskarten für das neue Vierteljahr. 
Die geehrten Leser, welche die „Thorner Zeitung“ 
von der Expedition oder einer unserer Abholestellen abzuholen 
wünschen, werden gebeten, sich dort, wo sie die Zeitung zu 
beziehen gedenken, baldigst eine Karte zu lösen. 
Das Abonnement auf die „Thorner Zeitung‘ mit dem 


Jtustrirten Sonntagsblatt 


kostet für ein Vierteljahr 


Formulare 


ſind ſtets vorräthig in der 


— 


Schwarzbrauner 


& Wallach, 


* 


firm geritten, auch für ſchweres 


Culmer Dorſtadt 42 


Plätterin, 


amburger Gardinen⸗ 


Maria Kierzkowski, 
geb. Palm 


Hotel „Drei Kronen.“ 


"150 NI. 
Frei durch Boten ins Haus 8 
2.00 Mk. 
4 


Thorn. 


